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Das Fenster und seine Gestaltung.
Von Architekt Kar] Erbs in Bremen.

(Mit Abbi1dunR'cn auf Seite 315.) .
.\Verfcn wir einen R.ückblick auf die fenster der

Vergangenheit, so' z. B. auf diejenigen des elften Jahr­
Jll nderts, von denen der französische BauschriftsteJIer
",ollet le Duc sagt,. daß es mit Vorhängen oder mit Iio]z­
Ja en vcrsehene Offnungen ohne Verg;Iasung gewesen
selen, so können wir neuzeitlichen Menschen denen die
neu :tcn und ver chjedenartjgsten fenster- und Beschlag­
ausf . rungen, WJe auch mancherlei Verglasungen zur
VeIf lgung stehen, ermessen, welch gewaltige Fort­
schntte selbst auf einem kleinen Teilgebiete des I3 iU­
wesens, dem der fenster, zu verzeichnen sind:

, vVohI wurde der Zweck der fenster, den Räumen
Jcht und Luft zuzuführen, mit den erwähnten schlichten
Offnungen öhne Verglasung   welch letztere sich erst
im 7.wö1ft n J aluhundert eingebürgert zu haben scheint
- erreicht, aber die unangenehmen Begleiterscheinungen
oIch r fells. er würden von unserer an manche Behag­
]!Ch  lt gewohnten W olmbevöJkerung nicht mit freudebegrußt werden. "

. ivlag sein, daß unsere ft;Jdsoldaten sich schon eher
mit solch ursprÜn J  hen Einrichtungen abfinden aber
auch bei diesen mehr an Entbehrungen Gcwöhnte:I wird
das Bestreben vorherrschen, die Unterkunftsräume nach
Möglichkeit zeitgemäß herzurichten und abzuschließen.
Je cr Mensch ist, so heißt es ja immer, ein Kind seiner
ZeIt und kann Errungenschaften, welche Allgemein. ut
geworden sind, nicht ohne Grund oder Zwang durch
andere zurückliegende Einrichtungen ersetzen. Im Ge­
genteil, einer der Grundzüge unsercr Baukultur ist das
Streben nach ständiger Fortentwicklung und nach zeit­
gemäßer Reife. Es steigerten sich z. B. forwährend die
Anforderungen hinsichtlich der wirtschaftlichen und
schönheitUchen form neuer Bauanlagen hinsichtlich der
Gestaltung neuer. Werk toffe, und sC\{ließlich steigern
sich auch die Anforderungen der Bewohner selbst, und
alles dies brjngt ständig neues Leben und   manchmal
mehr als es zur fördcrung der einheitlichen Ban­
p;csinnung wÜnschenswert ist - neue Ausdrucksformen
mit sich.

Auch das fenster ist längst nicht mehr allein seinem
Urzwecke, der Licht- Ul1d Luftzufiihrnng, entsprechend
durchzubilden, sondern auch anderen Gesichtspunkten,

. so z. B. solchen schönheitlicher Art, ist in zeitgemäßer
.Form R.echnung zu trag,cl1, häufig unter Bcnutzung der'
Anregungen aus jener Zeit, welche. wie 'wir vorhin ge­
sehen haben, eine Verglasung der fenster nicht kannte
trotzdem aber im R.aum'innern wieÄußeren ansprechend
fenstcrreihun el1 und sonstige reiz\iblle fenstergestaltun­
gen hervorbrachte. Unsere Zeit ist darin IlLlchteri1er
geworden, das. geradIinig abgeschlossene Fenster
herrscht vor, und das fenster nimmt in der liauswand
mehr und mehr die Eigenart an, d;er das Haus im tIäuser­
block zugeführt wird, es ordnet sich unter nnd die eigene
Selbständigkeit, die Sucht, dClI Nachbarn zu über­
trumpfen, unterliegt "gegenÜbcr dem gesunden Streben
nach ruhiger, wÜrdiger Gleichmäßigkeit. v..,renn dem­
nach den einf. chen, technischen Gestaltungsmitteln des
Fcnsters,:<wsich eine durchaus reife und in schÖllheit­
lieher Hinsicht befriedigende form der fensteröffnung
im Raum und an der Straße gegenüberstand, so jst es
beqauerliGh, aber bei dem jetzt hochentwicKelten Stande
der Technik und dem eine Zeitlang geringer geschätzten
Gcbiet der Baukunst verständlich, daß den verschieden­
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artigsten technischen Neuerungen auf dem Gebietc der
Fenster ei.ne gleichwer ige schönheitliche Durchbildung
derselben In der. Regel nmht gegenübersteht. Die Technik
h t eben auch hlCf neue Lösungen zieJbewußt geschaffen.
Dl: Baukunst aber hat bis etwa zum Jahre 1900 fast aUe
Stllmoden durehgeprobt, nach 1900 mit Äußerliehkeiten
pcrsonlJch<:r A t sIch beschäftigt und ist erst in der aller­
letzten Zelt wIeder einer streng sachlichen Ausdrucks­
form".v,,:ie sie uns in anspruchsloser form  Jie Zeit um
1800 zeIgt, nahe gekommen. Man hat sich, jetzt wieder
darauf besonnen, daß das Aussehen eines Hauses von
Absonderlichkeiten nicht. günstig beeinflußt werden
kann, man weiß, welche Wirkung in dem schönen Ver­
hältnis von Wand und FeE,;teröfinung liegt und ist be­
strebt, damit den Bauten einen Hauptschmuck zu geben.

, Verständlich ist es, daß zur Unterstützung dieser
W1rkung an das fenster selbst und an seine AuiteHung
und Gestaltung beim Entwurf der Jiausansicht gcdacht
wird.

Die fensteröifnungen machen nicht nur aus Zweck­
äßigkejtsgründen, sondern auch der Schönheit wegen
eme Unterteilung, eine Gliederung nötig. :Ein Jeder. der
aufmcrksamen AUJ2;es durch die Straßen geht und Ver­
gleiche hinsichtlich der vorhandenen und oft zu ver­
bessernden fensterteilung ansteHt, wird deren Wichtig­
keit für die \Virkung eiJIes Bauwerkes anerkennen und
um diejenigen, welche noch ietzt dicse Aufteilunge;l be­
lächeln oder sie unterschätzen, wird es immer einsamer
werden.

Es sei schließlich auch zum Vergleich auf die mit
"A" bezeichneten drei Fenstcr der beigefügten Abbildun­
gen verwiesen.

Gleich!aufend mit der Durchbildung der Fenster in
dcr Ansicht erfolgt die Festsetzung der nötigen Licht­
f!äche und deren zweckentsprechendste Anordnung für
den Raum. 1m \Vohnhausbau bemißt man die fenster­
fläche zu etwa ein Zelmtei der fußbodenflächc.
tfäuiig wird von den Behörden der Nach\veis ver­
langt, daß nach Abzug der Holzilticr.el1. \I.'ie zum
Beispiel des Kämpiers und der Sprossen.- eine
Glasfläche, der obigen Verhältniszahl entsprechend. ver­
bleibt. Da Hir Kämpier, Rahmen, Schlagleiste .uml
Sprossen etwa ein Viertel bis ein Drittel der Qesamt­
fensteliläche abgehen, ist diese fordcrung bei Rä;unen.
für welche eine zwciff'lhaftc Belichtung vorgesehen wird.
verständlich. Weiter wird die Art des Glases nicht un­
berücksichtigt bleib eil können. tlerzbcrg gab im "Ge­
sundheits/ngenieur" Versuche bekanI1t, welche er zu dem
Zwecke der Ennittlung des Lichtverlustes durch das
Fensterglas angesteHt hatte. Danach gehen bei einfachem
weiBen rheinischen Glas 10 v. H. der Lichtmcnge, bei
Doppeifenstern 21 v. H. und bei einfachem Kathedralglas
12 v. H. der Lichimenge verloren.

Einen großen Einfluß auf die R.aumbelichtung hai
neben den vorerwähnten Punkten die Lage des fensters
im Raume. Ein in der Raummitte sitzendes fenster
wird in der Regel bessere Erliellung bewirken wie ein
ganz nach der Seite zn angelegtcs fenster. Es gereicht
auch zum Vorteil der Raumwirkung, das fenster in die
Mittelachse zu bringen, nicht allein wegen des ruhigen.
gleichmäßigeren Lichtes, sondern auch der meist z\veck­
mäBigeren Aufstellung des Hausrates wegen.

Werden zwei fenster in einem Raume angeordnet,
so entsteht zwischen ihnen der sogenannte Spiegel­
pfeiler. Man wird denselben nicht zu breit annehmen
dÜrfen, weil sonst die f3elichtung des Raumes wenig [<11­
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genchm zerleilt \vird. In dcr Regel wird man mit 77 C1ll
illucrer Pfeilerbrcite auskommcn, Bei der Anlage der
Picilcrbrcitc links und rechts an den Qucrwändcn wird
man an dic Mbbclstc1!l111g denken und den Pfeiler nad]
Möglichkeit so bemessen, daß z. B. für eine Bettbreile
Raum vorhancicll ist, daß die FCllstervorhänge noch
Platz neben dem Bett finden \Jod nicht hintE:!" dem Kopf­
ende desselben herunterhängen. Wenn möglich, werden
deshalb die Ortpfei!er innen etwa 1,10 111 breit zu
machen sein.

Die Höhe de:, fensters ist abhangig VOll der Stac\{­
wcrh:shöhc, von (Jer ßrÜstung')  und von Jer Sturzhöhe.
Die Briistul1g-shÖhc wird in \Vohnr2lumcn etwa. 85 CTl1, in
Schu!rAumcn ct\va 1.0 m betragen. In Amerika nimmt
man die fenstcrbriiswngcn in Schulen 1,60 Jl1 hoch an,
damit sich dIe Killc1er m; den geöffneten, nach innen auf­

nicht stoBen. Ähnliches kan11
z. B. in als zweckrnäßif!; erwpisen, wo

vielleicht ein Arbeitstisch. we1chc1' ständil{ mit (jeg;en
stündcn heleQ;t dcn unteren fensterflÜgel, sofern ernach behindert. Man kal111 in einem
solchcn al!ch den unteren ](]einen Fensterf!iigel
,.fest" \1erstel1en lind macht den obercn FliigCI bcv, r eg1ich,

Der Srl1J'7, wird bei Schulen und Krallkenhäuse1'11 so
lwhe der Decke a1s es siel1 werkm ßig erm6g­
lichen JäP.t. In wird er in der Regel 50 bis
60 cm \'011 (j( r Unterkante der Decke ab Jiegen.

Bc! der An!a!!;e von mehreren fenstern für einen
I a\lm erstrebe 111,111 hinsichtlich ihrer \Virkung in dem
sei ben  Ielche Stll!'7h6hc11. Dabei ergibt sich alsdann
eine einw:mdfreie Remal1JJ1g der Raul11wändc, zumal,
wenn es <lllch die TÜren so III gestalten, daß sie
mit ihrer an die des fcnstersturzes anknüpfen, und
das wird sich hÜufig mit Hilfe VOll Tiirvcrdaclllil1g-en er­

lassen. Abb. 1 ist hierfür ein Beispie1.
Anknirpfcn der Abschluf1bcmallllJ,t!; oder Tapete

im Ral1m 811 die Kämrfcrhöhe ist gleichfalls oft zu emp­
fehlen 111ld il1 Abb. 2 (]qrgestellt.

Ahh. 3 dic FCJ1stcrseite eines höheren I al1mes,
eines TIr eier linken Hälfte dieser Dar­
stelhrng ist die Bemah\!1g" CjJs bis ZlIm Sturz geführt  e­
dacht, llnd man beachte, wie dahei die tra ende Bc
deutuJ1g dcr FCllsterpfeiler zum Ausdruck kommt. In
der rcchten HÜlftc kniipft die Bemalung an die Kämpfcr­
höhe an, dcr r Cjul11 wird dadlrrch in zwei fast gleicq­
wertige Höhen geteilt und wirkt \Vcnig-er gut. Es wird
also meist bei grüßercn Rnul1lh6hen nicht die KämpferJinie
durchzuführcn sein, sondern alsdann besser eHe Höhe desSturzes durchgefÜhrt werdcJ1. ,

Bei der Betrachtung eler Abb. 4, welche eine Diele
oder ehren  ihl1!Jehen Ranm darstellen kann, empfinden
wir  l]S etwas SeJb<stverständlichcs die gleiche Höhe
der Sprossc]] den seitlichen fenstern und der in der
MItte !icgemlen Tlir. Und doch, wie oft wird vom

solche einfache Schönheit aus Unl(enntnisoder gesÜndigt.
Die AufteHnng des Fensters hängt mit der Größe

desselben ZlJsammen. fepster, welche im J'vlittel 0,65 m
breit sind, werden cinfliigeiig, solche von 0,90 bis 1,45 m
Breite werden zweif1iigelig.fenstcr mit einer Breite von
J,4.1 bis 2,10 TI] werden dreiflÜg-elig. Die Höhe der r 'ellster
ohne Kän1DICr beträgt in der I-(cg-e! 1,10 bis 1,45 m, kann
aber auch, dem Raum entsprechend. geringer sein.

Die Unterteilung Bach der Höhe des .Fensters mit
liMo des Kämpfers erfol e derart, daß erstens der
Kämpfer nicht gerade in Augenhöhe. also etwa 1,55 111

vom Fußboden, sondern, daß die Kämpferunterkante in
mmdcstcns 1,65 m, besse'r in 1,70 rri A.b,stand'vom fuß­
boden zu Hegen kommt, llnd zweitens, (Jaß das fenster­
oberlicht im 'Verhältnis zÜr Höhe der unteren fenster­
flügel nicht zu klein ausfalle. . Das VerlÜiltnis 1 : 3 des
oberen fensterteiles zum unteren fenster crgi t nicht
immer ein gutes Aussehen. Besser wird die 'Wirkung
oft, zumal bei schmalen Fenstern  wenn man das 'Ver­
hältnis 2/5 : :1(, wählt. Die mit "B." bezeichnetcn Ab­
bildungen zeigcn einc GegenübersteUul1g von Fenstern
mit tIöhcllverhältnjsscn von 2/5 : 3/1"> und J/ 3 : 2/3. Es
geht aus ihnen hervor, daß das fenster, welches nach der
DritteluIlg geteilt ist, zur besseren Wirkung zweckmäßir;
noch zwei senkrechte Sprossen erhält.

(Fortsetzung folgt in der nächstcn Nummer.)
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Die Piastenstadt liegnitz.
Von Stadtarchitekt G. Kessel in Liegnitz.

Fortsetzung zu Nr. 75.
(Mit Abbildungen auf Blatt 153 u, 154.)

\VeTIll die alten schlesischen Lauben am Markt­
platz auch schon im Jahre 1344 beseitigt wurden, so
bietet der Platz mit dem würdigen I\athaus im Barock­
g-eschmack für den Kunstfreuna,' Anziehendes genug,
Blicb auch der Turm über dem Eingangstor infolgc dcs
RegiernngswechseJs österreichi cher und preußischer
tIerrschait im Jahre 1741 unvollendet. so bleibt doch
der Bau mit seiner Betonung der streng ebenmäßigen
Fcn.stcrachsen durch Kapitell geschmückte Pilaster,
seincm massig-en Sockel lind der einfach vornehmen
Dachlösung eine Perie der dmm.digel1 he-imatlich schle­
sischen Baukunst. Mit feinem Empfhlden sind die auf
Lichl und Schatten berechneten GJiederungen des Ge­
bäudes mit den flott geschwungenen schon ins I-(okoko
neigenden Gliederungen und dem Zier werk der mit
Vasen geschmückten doppelten freitreppe zUsammel1­
g-estimmt. J\1it welcher Beharrlichkeit die Rarock­
künstler sonst stärende Schornsteine unter Dach nach
den firsten zogen, zeigt ein B!ick in den Dachraul11
dieses Hauses. Wje viele Neubauten wcrd.cn heute
durch Schornsteine an unrechter SteHe in der Dach­
ansicht verunstaltet!

Ein reizvolles Bild närrischer Klcinheit zeigt neben
dem I?athalls die Reihe der sogenannten lieringsb'a\1den.
Die Feinheiten der Gliederungen sind durch Ausbesse­
rungen zwar verlorcn gegangen, die bunte l eihe der
.Renaissance-Straßeng;ebe1chen bleibt für den Markt
abc!' eine reizvolle malerische Baugruppe.

Dem anstürmenden Verkehr trotzend haben sich
auf dcm Markt zwei alte Rohrbrunnen erhalten, der
Neptunsbrunnen (Gabeljürge) und der Rohrtrog 3m
fischmarkt mit einem fischschwänzigen Meerweib als
Wasserspender.

Einen seltenen Schmuck besitzt der<!Markt in .dem
Ecke Fimmlerstraße gelegenen mit alten Sgraffitomale.l
reien geschmückten, wegen seines zilindrischen El"kcr­
Che1.1S "Wachtelkorb" genannten..Hauses. Dei"'  au -ent­
stammt der Zeit der tIochrenaissance: Die "'Malereien
sind unter dem Putz vor einigen Jahren .entdeckt
worden und bieten heiter aufgefaßte Darstcllungeh aus
dem Tjer- und Mensehendasein. -(V rgl. Ostd. Bztg.
1910 Seite 291 u. -295.) Die Teehnik des Sgraffito be­
steht bekanntlich in der. Herstellung von.,zweiübereiu­
ander liegenden, hell .und dunkel -gefütbten -Putzschich­
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tetT, von dene"TI die untere durch Herauskratzen der
oberen Putzschicht sichtbar gemacht wird. . DIe An­
wendung dieser eigenartigen einfachen V crzierullg-s­
technik könnte anregend aur UllseT Kunsthandwerk
wirken.

Das Eckhaus Markt und Burg-stral3c hat als Haus
des Lieg-nitzcr Stadtschreibers Ambrosius Bitsehen und
als Absteigequartier Napoleons r. geschichtJichc Be­
deutung. Um 1.,30 erhieH es die baukiinstlcrischc Aus­
gestaltung der Eingangsseite. Tier- und.. MCfJschen c­
stalten entwickeln sich sämtlich ans dem einfachen
Blattzierwerk, das das ganze Erdgeschoß 11ach der
Ritterstraße zu bedeckt.

Von alten Straßenziig-en zeif{cn in der Oberstadt
nur die Häilser der Ritter-, Burg-, frauen-. Mittel- Imd
Marienstraße noch Will Teil das alte Bild. Ein H8l1S­
eingang in der ßur?;straße zeigt den Trieb der Hoch­
rellaj sance, jeden Architcktmteil mit Zienverk (Orna­
ment) !-u heben; dic Ni chen, mit hÜbschcn Sitzhiinken.
zeiRen besch!agartig-en Schmuck. der reich gegliederte
TÜrbogen trägt als Ahschl1!ß ein plwlltastisch lllode1­
'liertcs MCllschenhallPt. Offenbar wurde die \Virknng
des Eingangs durch Wegnahme der Freitreppe infolgc
Erhöhung- der StrLlßcnkrone stark becintrachtigt.

Beachtenswert ist auch die Eichentiir im Hanse
Ring 36. ebenra1Js in HochremJissance_ Die Herstc1Jung­
der I-<lachon1amentc aus gesägten Brettstiicken ist be­
zcichnend für die damaJige biirgerliche HaI1d\verks­kunst. Fortsetzung folgt in Nr. 79.c=c
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

l(oks3schenwändc. In Ostpreußcll werdcn beim
W'iederaufbau besonders in dcn ländlichen Kleinstiidten
jetzt als Zwischemvände Koksa.schenwändc her cstellt.
Der Grund dafür ist wohl darin zu suchcn, d8ß porige
Stcine in Ostpreußen sc1l\ver ZlJ haben sind. Diese Kol\:s­
aschenwände werden an Ort und SteHe einzestampit in
ein.er verste1!barcn Verschalung, so \vie man ßdon­
wände herstel1t. Das Miscl1gut steHt man aus 1 Teil
hydrauliscl}em Kalk. 1 Tcil ZiegelHlehl und 5-6 Teilen
,l!,roper Koksasche, 'die vorher durch A.bsieben VOI11 feiHe1"?
Staub befreit worden ist, her. Diese Wfinde bleiben nur
24 Stunden in der Verschalung. müssen aber bei warmen!.
trockenem Wetter, etwa 8------'10 T8ge Janz. bei kalter
nasser \Vitterung eh\ra 14 Tage bis 3 'Wochen Jaug-, er­
härten, bevor man sie mit einer TÜnche versehcI1 kam!.
Die VÖrteiJe der Wände sind große Leichtigkeit, S(:h8.1!
dichte und vVärmehaltung. Außerdem lassen sie sich
leicht nageln.

Zur Pilege der Steinhoizinßhöden. Die Piiegc dcr
Steinhülzfußböden hat während des Krieges .einige
Schwierigkeiten. Wie bekam]f. staubt ein R<lI1ZCr Teil
von SteinhoJzausführungen nicht unerhebJich. und dieses
Stauben war bisher nur durch eill von Zcit zn Zeit
wiederh-oltes Einjassen dcr Böden mit irg-end einem
Steinhplzöl zu beseitigen. Stein_holzöl ist aber heute
ge äu' wic a1Je ander n OJe;.;nicht mehr: i l Iiülldel 7011
haben,-lmd maH ist deslia!b- a"uf'-die Such , nach eiiIc1I1

Ersatzstoff gegal gen, bei desscn Al1wcndt!ng das Stauben
der Böden  benf JJs be eitjgt wÜrde uI;H.l das außerdem
genau wie das (}I ein frisches Aussehen des Steinhoiz­
bodens wieder für längere Zeit gC\1/ährlcistet. Es hat
sich ill n foJg-endcs Verfahren 4er Aufirischull  bewährt.
e  Steinhoj; bodclJ wird mit warmem \Vasscr <Tut <re
reinigt und abgetrocknet. AJsdallil wird der Boden . li
Schmirgelpapier oder feinem Bimsstein abgeriebcn, bis
er von anen Schmutzteilcn gercinigt erscheint. Untcrd<.:
hut man eine Lösung von .1 Teilen destilliertem \,\ia%er.
J Teil \VassergJas und soviel löslicher Anilinfarbe hcr­
g-estcl!t. dar  eHe Farbe der Lös.ullg der hlrbe des fuß­
bodens entspridJt. tvIH dieser LÖ<;img- wird Hlln der
BodelI mittels eines feinen Haarpinsels gc­
tränkt und (Iann trocknen gemsscn. Triinku!1g: ist
mehrmals zu \viederIJOJen. bi.'5 sil."h ein feiner leichter
Glanz aui dem Boden zeigt. Am bestell wird die Arbcit
abends vorgenolllJnen, damit der Boden während der
Nacht Zeit lum Abtrockncn hat. Die TriinkHn:.:; erhält
läl1\{cre Zeit elen Roden \'OIl schönem Aussehcn, aulkr­
dem ist diese Auffrischung schr biliig..

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Beschlagnahme und Bestandserheblln  von Kork.

holz. :vlit dem 25. September 1917 bt einc ßCIG:!1II't­
mac111nm. betreffend die Beschlagnahme  ll1d ßesta[H.b­
erhebung- von Korkholz, KorkabfälleIl und dCH dan:u,>
her este!\ten Halb-:7 lind FCitig,crzel1:-;nisscli, in Kraft :.::! _
treten. Damit ist gleichzeitig- cilJc Bckal1nt!1lachlln . bl'­
treffend Höchstpreise iiir Korkahfä!le lind Korker/.cug­
nisse erschicnen. Der \Vortlaut dieser ßekalmLmacJlllJJ­
gen ist 11. a. auch in der Geschäftsstelle der Zeitung- eil!­
zHsehen.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Verband Deutscher Lincleumhändler. Vor kurzem

hielt der Verband in fisenach( eine crweitc! tc Vor.
standssitzung :lJ  Kric.((sw.gung ab. Dcn twupts£ich­
lichstell Oegcl1<;and der VcrhaJ)c111l1J cn bildete die
Verbesserung- deo;; Verdin;:;ungswes.ens. Z!  \\'l'\..:11\.'1I1
Z\'.'L:C"kc ein r.nt\\-nrf \'on AussdIreibum..;  - Bedi!1 1111­
gen \'orl<:l2;. Diese ßedjll...;t!1l en wurden <;odann mit
elnigcn _Ä.ndenm (':n \'011 der Vl:rs:nnm!u1i  a!H(,­
110JllITWTl. I-Imskhtlich der SCJW.iflill,i( cmllcitlich<:i'
Stärke von Linoh:llO! \\,ird der Verb:lild di
dcut:;.chcn UnolclImfabrikeTI ersuchen. die Vorschliige
der Händ!er:-:dwft 1HlCh MÖ: dichkl'it zu
In glcicher \Veise wird er l.Tl die
Herbeiführung einheitlicher Prclsc und \\'eg:e11
sammen!c!.!,ung verschiedener \Varensorten lIcr::1il­
treten. ferner  ol1 die Propagar1c1at;iti keit ((cpflegt
werden. Die Erfahnmgen Iwbcn gelehrt. dnß der Zll­
g-rundegelegte M.oclus (1er Preisl'cgelung sich
be\Yrihrt hat. Es 50]]C11 deshalb auch aBc spätercn
listen anf dieser Onmc!Jag-e aufgebaut werden.

D'clltscher Industrieschutzverband. Der Dcutsche
11ldustrieschutzvcrband (Dresden) gibt socbcn scinen
ncuen GeschÜftsbericht iibcr das abgelaufene Geschäfts­
jahr heraus. der in dcr letzten GeneraJversamm!ung vom
Verbarrd::;direktoi' GriHzner. Deuben, erstattet worJen ist,
Der Bcricht läßt -- wlc die in den ersten bei den Krje s­
jahren erschienenen .-. die vielseitige
kennen. dic der Industricschulzverband in
Ull die durch den Krieg- geschaffenen VerhättJÜsse
die hierdllrch entstdndcnen BedÜrfnisse der lndustric

äiich iIll dj'i tbn KriegSJIlhte -ent TItt'et h 1t. NebeIiJ r 'l\1it­



wirkung zur BeHegung von Arbeitsstreitigkeiten in 359
fä1Jen, von dellcn 325 ohne ArbeitseinsteJJung beigelegt
werden konnten und nur 16 zum Streik führten, werden
die Bemühungen des Verbandes zur Verbesserung der
Nahrungsmittelversorgu]]g und zur Behebung der zahl­
reichen H'cmmnisse, die sich der industriellen Tätigkeit
entgegenstellen, erwähnt.

Dem Bedürfnis der Industrie entsprechend, ist der
Umfang der Verbandsgeschäfte 'erhebJich erweitert
worden. Zu der RohstofibeschaifungsstelJe sind im Be­
richtsjahre u. J. noch die FrachtenkontroIlstel1c, die Be­
ratungsstelle fÜr industriel1e Bausachen hinzugetretcn.
In dem Berichte wird weiter auf di€ Mithiife des In­
clustrieschlltzverbandes bei' der Griindung von Arbeit­
gcbervcrbänd,en, Konventionen llnd Syndikaten hingc­
wiesen und der Wert einer geschlossenen Organisation
Hir die Krjegsfolgezeit hervorgehoben und zum Sch!usse
die wichtige frage der Neuregelung der Arbeitsbcdin­
g-ungen nach dem frieden und die Zukunft der deutschen
Industrie behandelt.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
Baukommandos zum Wiederauibau Ostpreußens.

Im Wiederaufbaugebiet der ProviJlz, besonders in uel1
Urenzkreisen derselben, wird eine große Anzahl von Bau­
kommandos verwendet   bestehend aus je einem Unter­
offizier (Polier). einigen Soldaten (Gesellen) und Gefan­
genen   welche den einzelnen Ba4herren zur Bauaus
fiihrung zur Verfügung gesteHt werden, die unter Leitung
des vom Rauherrn angcsteJlten Architekten arbeiten, unter
voJ]srändiger Ausschaltung de.s Unternehmers. In den
Kreisen des selbständigen Bauhandwerks wird dieses
als Konkurrenz empfunden. Der Vorsitzende des 05t­
preufhschen Arbeitgeber - Bezirks - Verbandes für das
Baugewerbe, Obcrmejster PauI Lauffer - Königsberg,
schreibt u. a. "Was könnte geschaffen werden, wenn
diese Kommandos den Unternehmern zur V erfiigung ge
stellt wÜrden." Der Genannte hatte selbst von 'einem
g-roßen zerstörten Gute zunächst Jen Bau eines Inst­
hauses übernommen. In der Hoffnung, auch den Wieder­
aufbau der etwa 15 anderen Gebäude zu erhalten, hatte
er sjcJ-J entsprechenu eing-erichtet j mußte aber, da dem
Besltzc)' ein ßallkommando zur Verfügung gestellt
wurde, mit Verlust abziehen. Solche und ähnlicheStimmen hört man vielfach. P.c=c

liandelsteil.
Ziegel.

Verhandlungen in' der ZIegelindustrie. Die bereits ge­
pfIogel1en VerhandJung;en seitens der Ziege!eibesitzer zwecks
GrÜndung VOll Syndikaten zur Besserung- der Notjage nehmen
weiterhin iljren fortgang. Der Konzessionicrung von neuen
Werken aus BetriebserweiteruJ1gen steht auch der liandel
sehr sympathisch gegenü.JJer. Eine Zwangslwntingentierung
mit nacMo!gender Z\vangssyndizierung müßte aber unter
allen Umständen vermieden werden. Jedenfalls sollte erst
der Versuch gemacht werden, ob nkht durch Gegenseitig
keitsverträge zwischen Erzeugern und Handel freiwillige Ver
k,lufsvereinjgungen zustande kommen können, d,ie uuter sich
nacn Bedarf und MarktIage die Kontingentierung von Jahr zu
Jahr iestJegen.

Von seHell der Ziegelindllstrie werden Maßnahmen ge­
p1ant, um die StHlegung einer großen Anzahl von Ziegeleien
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in folge Kohlenmangels, auch auf dem Wege des Zusammen­
sch usses zu regeln. .Es \vÜre wlinschenswert, wenn auch in
dieser Frage Industrie und liandel Hand in Hand gingen, da
besonders der Bau8toffhandel, der den Absatz an Ziegel­
steinen be,\'irkt, am besten über die- Bedürfnisse des Marktes,
die Leistungsfäl1igkeiten und Auftragsbestände der Zie elejell
sowie iiber die GUte der Steine ein Urteil hat.

Holz.
Vom nord  und ostdeutschen ffolzmarl{t. Zwischen den

SägewerkshesJtzern lind forstverwaJtmigen finden zun eit
lebhafte Verhandlungen statt, die im We.l!:e freihändiger Ab­
gabe Rohholz beanspruchen. Einzelne A bschJüsse sind bekannt
geworden, die Preise nicht Übermäßig hoch, so daß man in
den Kre.isen der SägewerksbeSitzer Über die Gestaltung der
Dinge lIicht unzufrieden ist, aIIerdings können biIiige Preise
nicht erwartet werden. rUr Ankiiufe von Fre,itellen besteht
Interesse, indessen zeigten aber die meisten Säg werksbe­
sitzer eine starke Zurüclvhaltung. Ausgeschlossen erscheint
es nicht" daß dJe Preise für Stamm- und Zoplfware In die
Höhe gehen, wenn die HOlzbeschaffuoJIgsstellen von dem
Pflichtteil Gebrauch machen. Sehr ,gesucht war erstklassb,:e
Stammkiefer zur tlerstellung von rllfgZeUgen, die hohe Preise
brachte. Der Bedarf in astreinen Selten zur Herstellung von
Munitionskisten war sehr groß, es wurden große Mengen
gebraucht. Das Geschäft am Weichselmarkt war lebhaft.
Schwammhölzer wurden jn großen Mengen nach Bramberg
Ulnd Bankiefern nach DirSc::hau abgesetzt. Von seiten der
HeeresverwaltunJ2: wurde den Säg1ewerken in SchuJitz und
Bromberg Rundholz zum Lohnschnitt überwiesen, Aus dem
Gebiet von Oberost sind ESl:hen nach /Brarnberg gefJößt
worden, die daselbst zum Einschnitt gelangen. Die Nachfrage
nach BrennJ1ölzern ist sehr giroß.

Verschiedenes. -,
Zur Lage in der Glasindustrie. In letzter Zeit haben die

schlesischen Glashütten wieder erhebliche Heeresaufträge zu­
gewiesen erhalten, so daß im VerIauie der Kriegszeit die Be­
stände ziemlich aufgebraucht sjnd. Infolge des herrscbcnden
ArbeMermangels ist es gegenwärtig schwierig, den g steIltcn
Anfordenmgen nachkommen zu können, wodurch auch die
ErzeugunJ2: in gewjss  Grenzen gehalten werden muß. Sie
könnte größer sein, wenn mehr Rohmaterial zur Veriiigung
stehen wÜrde. Die erheblichen Vorräte a  Fensterglas IIS\\.'.,
die zum Beginn des Krieges zu verzeichnen waren, sllld al!­
mählich immer kleiner geworden. Withrend irUher die er­
zielten Preise immer niedriger ",vl1Tde:n\ teilweise sogar llnter
den Gestehungskosten herabsanken, ist derzeit der Preisstand
befriedigend. Die Einstellung der Ausiuhr ist in der Glasin­

\1 dustrie allerdings Z1l spüren, da namentHch Rußland, England
und die überseeischen Länder in normalen Zeiten viel Glas
.aus den einheimischen 'Hütten bezogen.

Die Firma "Oberschlesisches Eisenwerk" G. m. b. H.
hat ihre Niederlasstmg von Kattowitz nach Königshütte ver­
legt. Das Stammkapital jst von GO 000 .Ji. auf 600000 ..1(, er­
höht worden.
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